Deutſche Maler: 


Hans Thoma 


Deutſche Maler 1909 


eine Folge von Mappen. 


1. Claus Meyer (4 Textſeiten mit 4 Abbildungen und 4 on ſowie 
ein Vierfarbendruck). 


2: Guſtav Kampmann (4 Textſeiten mit 4 Abbildungen und 4 Beilagen, 
ſowie eine Original⸗Steinzeichnung). 
3. Adolf Oberländer 4 Zertfeiten mit 2 Abbildungen und 4 Beilagen, 
ſowie ein Vierfarbendruck). 


* Ludwig von Hofmann (4 Tertſeiten mit 2 Abbildungen und 4 Bei 
lagen, ſowie ein Dreifarbendruck). 


5, Georg Daubner (4 Zertfeiten mit 4 Abbildungen und 4 Beilagen, 
ſowie ein Dreifarbendruck). 


6. Friedrich Keller (4 Textſeiten mit 3 Abbildungen und 4 Beilagen, 
ſowie ein Vierfarbendruck). 


7. Walter Georgi (4 Textſeiten mit 2 Abbildungen und 4 Beilagen, ſowie 
ein Vierfarbendruck). 


8. Otto Fiſcher (4 Textſeiten mit 2 Abbildungen und 4 Beilagen, ſowie ein 
Vierfarbendruck). 


9. Ernſt Würtenberger (4 Zertfeiten mit 3 Abbildungen und 4 Beilagen, 
ſowie ein Holzſchnitt). 


10. Hans Thoma (4 Tertfeiten mit 4 Abbildungen und 4 Beilagen, ſowie ein 
Vier farbendruck). 


Die Sammlung wird fortgeſetzt. Preis jeder Mappe 1 Mark. 
Abonnement für 12 Mappen 5 Mark. 


Verlag der „Rheinlande“, G. m. b. H., Düſſeldorf. 


Hans Thoma: Saturn (farbige Lithographie). 


Hans Thoma als Radierer und Lithograph. 


Wie man weiß, hat Thoma einen wichtigen Anteil daran, daß der Steindruck in Deutſchland 
wieder als ein künſtleriſches Mittel geſchätzt wurde. Als im Jahre 1896, angeregt durch 
Kalckreuth, in Karlsruhe die erſte lithographiſche Mappe der Karlsruher Künſtlerdruckerei erſchien, 
waren ſchon bei Breitkopf & Härtel zwei Mappen mit Nachbildungen volkstümlicher Lithographien 
von Hans Thoma erſchienen, deren Originale früheren Zeiten angehörten. Es bedarf kaum einer 
beſonderen Erklärung, daß gerade Hans Thoma den Steindruck wieder aufgriff und populär machte; 
er war zu allen Zeiten mehr zeichneriſch als maleriſch geſinnt, und die ihm ſeinen Abfall von den Werken 
der Courbet⸗Zeit als künſtleriſche Schwäche auslegen möchten, haben die Konſequenz feiner Entwicklung 
und deren Abſichten mißverſtanden oder im Drang ihrer eigenen Vorliebe für das Maleriſche überſehen. 

Im allgemeinen hält das Publikum Zeichnen und Malen nicht ſo auseinander, wie es der Künſtler 
fordert. Für ihn kann ein Ölbild gezeichnet und eine Kreidezeichnung gemalt fein, während dem 
Laien allzuleicht alles Farbige gemalt und alles Einfarbige (Schwarzweiße) gezeichnet erſcheint. Trotz⸗ 
dem kann die einfache Rückbeſinnung auf das techniſche Mittel den Unterſchied klarmachen: der 
Zeichner hat einen geſpitzten Stift, der Maler einen weichen Pinſel. Mit beiden kann man ſchreiben, 
mit dem Pinſel Flächen, aber mit dem Stift Striche. Bleiben beide bei ihrem Leiſten: ſo wird 
der Zeichner aus der Natur die Striche herausholen, der Maler die Flächen. In Wirklichkeit iſt 
beides nicht darin, es bedarf ſchon einer Übertragung in eine auf das gewünſchte techniſche Mittel 
beſchränkte Anſchauung: der Zeichner muß in den Umriſſen der plaſtiſchen Naturerſcheinung das 


Hans Thoma: Feierabend (farbige Lithographie). 


Spiel der Linien, der Maler den Teppich der Flächen ſehen, um dem Stift oder Pinſel nicht 
Gewalt anzutun. Des weiteren iſt er natürlich im Aufbau wie im Detail an ſein Mittel ge— 
bunden; und nichts iſt bezeichnender für den Dilettantismus, als die Sorgloſigkeit, mit der er die 
Mittel vermiſcht und verwiſcht. 

Wer eins der bekannten Landſchaftsblätter von Thoma, z. B. das Schwarzwaldhaus mit dem 
Hahn vorn im Gebälk daraufhin beſieht, wird bemerken, wie er Dächer, Wege, Bäume nur in den 
Umriſſen mit dicken Strichen angibt. Im Grunde beruht ſeine vielbewunderte Landſchaftskunſt auf 
einem mit der gleichen Konſequenz nicht oft vor ihm geübten Verfahren, den weiten Blick in ein 
Tal oder gegen ein Gebirge zeichneriſch in allen Umriſſen auseinanderzulegen. Das iſt ſo leicht 
nicht, wie es ausſieht; ſchon Gottfried Keller läßt in ſeinem „Grünen Heinrich“ ironiſch genug von 
dieſen Schwierigkeiten berichten, und wer nach ihm jemals mit dem Stift vor der Natur ſaß, um 
aus den Umriſſen ihrer Gegenſtände allein ihre Erſcheinung nachzubilden, wird den nötigen Reſpekt 
ſchon von ſelber beſitzen. Das Auge läßt ſich — wie eine Camera — wohl auf die Mähe und die 
Entfernung einſtellen, im übrigen aber notiert es Fläche und Linie, Farbe und Licht der Gegen— 
ſtände zugleich. Es bedarf der Beſchränkung — in der ſich nach Goethe erſt der Meiſter zeigt — 
der Beſchränkung auf die Linie in dieſem Fall, und der ſorgfältigen Ausſcheidung aller Nebenſachen. 

Denn auch mit der genaueſten Nachbildung aller Umrißlinien kann natürlich die zeichneriſche 
Erſcheinung eines Gegenſtandes nicht wiedergegeben werden; es kommt darauf an, diejenigen Linien 
zu zwingen, die für ſeine Erſcheinung draſtiſch ſind. Ein Apfelbaum iſt in ſeiner ſeitlich ge— 
ſchwungenen Aſtbildung von jedem andern Baum verſchieden: dieſe Eigentümlichkeit muß der 
Zeichner in beſtimmten Linien ſo deutlich wie möglich machen. Seine eigentliche Kunſt hier wie 
ſonſt iſt alfo, in wenigen und beſtimmten Linien ein klares unverkennbares Bild der Natur⸗ 
erſcheinungen zu geben. 


Dans Thoma: 
Schwalbenflug (Radierung). 
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Dans Thoma: | 
Blick auf Frankfurt (Radierung von 1909). | 
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Dans Thoma: 
Alpenlandschaft (farbige Lithographie). 
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Dans Thoma: 
Sonntagnackmittag (farbige Lithographie). 
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Dans Thoma: 
Der Wanderer (farbige Lithographie). 
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Hans Thoma: Mondſcheingeiger (farbige Lithographie). 


In dieſer Kunſt der zeichneriſchen Verdeutlichung, zum wenigſten was die landſchaftliche Er— 
ſcheinung anbetrifft, beruht die unwiderſtehliche Wirkung der Thomaſchen Blätter. Wie der Wanderer 
in unſerm Farbendruck mitten im Bild zur Höhe ſteigt, daran mag man im Einzelnen zeichneriſche 
Feinheiten vermiſſen, ſoviel man will: alles was an einem Steigenden draſtiſch iſt, wie er ſich vorn— 
über beugt, wie er gleichſam ſein eigenes Schwergewicht zur Fortbewegung benutzt, wie er mit 
dem zurückſtehenden Bein ſich aufdrückt und mit dem andern ſich nachzieht, wie er durch eine Art 
von ſchleppender Bewegung eine gleichmäßig arbeitende Maſchine darſtellt: das alles iſt unwider— 
ſtehlich in ſeine derb umriſſene Zeichnung hineingebracht. Das von ſeinen Gegnern vielbemühte 
Gemüt hat mit dieſer Wirkung garnichts zu tun; wie auch fein berühmter Jüngling, im Mond— 
ſchein geigend, zunächſt nur durch die Deutlichkeit bezwingend wirkt, mit der ſeine Geigerbewegung 
vor dem Nachthimmel ſteht. Soviel man ſeine graphiſchen Blätter durchſieht, immer wieder erkennt 
man die draftifhe Erſcheinung der Dinge und ihrer Bewegungen als fein ſtärkſtes Wirkungsmittel. 
Wo ihm etwas Neues in die Anſchauung kommt, etwa die italieniſchen Olbäume oder die Alpen, 
ruht er nicht, bis er es in ſeiner derb zugreifenden Art auf die letzte Form gebracht hat. Daß er 
dann, wenn er dieſe Form gefunden hat und beherrſcht, in der Anwendung ſorglos wird, daß er 
die Typen auch als ſolche gebraucht und häufig wiederholt, iſt das natürliche Ergebnis ſolcher zähen 
Arbeit. Niemand wird ihm beſtreiten können, daß er bis heute in einer ſeltenen Friſche immer 
wieder neue Typen prägt und den Reichtum ſeines Materials unabläſſig vermehrt. 

Es iſt ohne weiteres klar, daß eine ſolche Gabe der Typiſierung, die nicht akademiſchen Ab— 
ſichten diente, ſondern dem künſtleriſchen Spieltrieb einer volkstümlichen Perſönlichkeit, von ſelber 


Hans Thoma als Radierer und Lithograph. 


dazu führen mußte: Sinnbilder unſeres Lebens aufzuzeichnen. Und zwar, da Thoma nicht nur als 
ein Schwarzwälder Bauernbub in die Welt kam, ſondern der Heimat durch glückliche Umſtände in 
einer langen Jugendzeit verbunden blieb: zumeiſt Sinnbilder des bäuerlichen Lebens. Denn ſo viel 
er auch durch religiöſe und mythiſche Motive klaſſiſcher Abſtammung und Wagnerſcher Vermittlung 
in die Vorſtellungswelt der ſogenannten Gebildeten ging: ſeine wirklich volkstümlichen Blätter ſind 
doch diejenigen bäuerlicher Herkunft. Sein Sämann, ſeine Schnitter, der Geiger, die Märchen— 
erzählerin, die Hüter des Tals, die Großmutter mit dem Kind: darin iſt der Ring ſeines Weſens 
und ſeiner Wirkung feſter geſchloſſen, als in ſeinen Kentauren- und Bayreuther Blättern. 

Bisher ging dieſe Betrachtung nur auf ſeine Steindrucke; und wer die Technik kennt, wird es 
beſſer verſtehen als andere, warum ſeiner draſtiſchen Kunſt der Verdeutlichung der derbe Kreide— 
ſtrich des Steindrucks auf körnigem Stein mehr lag als die glatte Kupferplatte mit dem Stichel; 
dort ſind dünne Linien kaum möglich, hier ſind ſie das Gegebene. Es iſt bezeichnend, daß manche 
Radierungen von Thoma faſt wie Steindrucke wirken, indem fie den handfeſten Kontur des Kreide— 
ſtrichs auf die Platte überſetzen: wie das blumenpflückende Mädchen auf der abgebildeten Radierung 
beweiſt. Aber ſchon der zart hingeſtrichelte Hintergrund auf dieſer Platte zeigt die Anpaſſungs— 
fähigkeit ſeiner Hand; mehr noch die große Radierung mit dem Blick auf Frankfurt. Sie ſtammt 
aus dieſem Jahr und beweiſt, wie wenig dieſer merkwürdige Meiſter durch ſeine Begabung gebunden 
wird. Sie iſt ein Raſſeſtück der Nadel, raſch und leidenſchaftlich gemacht, in der Aufteilung wie 
im Zauber des breitgelagerten Lichtes eher auf einen modernen Franzoſen als auf den ſogenannten 
Malerpoeten weiſend. 

Seine Radierungen ſind ſämtlich im Verlag des Künſtlerbundes zu Karlsruhe erſchienen. Die 
Preiſe ſchwanken zwiſchen 20 und 30 Mark, ſind alſo für den Ruhm des Meiſters billig. Die 
alten Steindrucke ſind vergriffen und zum Teil höchſte Seltenheiten des Kunſthandels; umſo erfreu— 
licher iſt es, daß ſie in ſchönen Nachbildungen käuflich ſind. Der Katalog der „Zeitgenöſſiſchen 
Kunſtblätter“ im Verlag von Breitkopf & Härtel verzeichnet 70 Blätter, von denen viele getönt 
und einige farbig find. Das Format 40:50 cm macht fie als Wandbilder im deutſchen Bürger— 
hauſe gebräuchlich; und ſelten kann ſo von einem ungehobenen Schatz geſprochen werden wie hier, 
wo faſt alle die berühm— ausführt. Auch hier iſt 
ten Sachen in guten Nach- PR NOV = der Preis (20 Mark für 
bildungen zum Preiſe das eigenhändig unter— 
von 2 Mark einzeln zu ſchriebene Blatt) mäßig. 
kaufen find. Einige neu- Die vier Blätter ſind 
ere Steindrucke waren übrigens in farbiger 
im Verlag des Künftler- Nachbildung zugleich mit 
bundes Karlsruhe käuf— dem Hüter des Tals und 
lich; nun brachte er zum dem geigenden Jüngling 
70. Geburtstag des im ſelben Verlag als 
Meiſters vier „Meiſter— Poſtkarten erſchienen. Es 
bilder“ im großen For- wäre unrecht, bei dieſer 
mat heraus, von denen Gelegenheit nicht noch 
eins (der Feierabend) einmal auf die Malbücher 
vielleicht eine ins Litho— Thomas ſowie auf ſeine 
graphiſche umgeſetzte Ra— Fibel hinzuweiſen (beide 
dierung iſt, die andern im Verlag W. Scholz, 
drei aber wundervolle Mainz), in denen die 
Stücke ſind, in denen Steindruckkunſt des Mei⸗ 
namentlich die Land- ſters ſich der Jugend aufs 
ſchaftskunſt Thomas einen liebenswürdigſte widmet. 
wahren Triumphgeſang W. Schäfer. 


Hans Thoma: Vignette (Radierung). 


W' eine gediegene Zeitſchrift großen Stiles ſucht, die Kunſt und Dichtung gleicherweiſe behandelt, der wird 
gebeten, auf die Rheinlande zu abonnieren. Preis pro Jahrgang, mit Januar beginnend, Mark 12,00. 
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J. W. Zanders, Bergisch-Gladbach 


— fertigt Feinpapiere aller Art 
ELFENBEIN unD FARBIGE KARTONS, POS T., ZEICHEN, 
BÜCHER-, NORMAL-, DRUCK- UND LOSCHPAPIERE 


SONDERERZEUGNISSE: 


Bütten-, Zeichen- und Aquarell-Papiere 


Diese übertreffen nach den Urteilen hervorragender Fachleute die deutschen und englischen 
Whatmanpapiere, sind vorzüglich radierfest und abwaschbar, nehmen die Farben sehr gut an, 
dehnen sich nicht und fallen durch schöne Färbung auf — Erhältlich in allen Fachgeschäften 


druckpapi 
Kunstdruckpapiere 

GLÄNZEND: geeignet für alle Druckver- MATT: geeignet für Autotypie und Licht- 
fahren, vorzügliche Druckfähigkeit, hervor- druck, gewährleistet eigenartige künstlerische 
ragende Wirkung der Bilde Wiedergabe der Bilder, Ersatz für Gravuren 


Die Bilder dieser Mappe wurden auf mattem Kunstdruckpapier von J. W. ZANDERS gedruckt 
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| Autotypie, Strichätzung, Drei- und 
| Vierfarbenätzung,Heliogravüre,Holz- | 
schnitt, Galvanoplastik, Kollodium: | 
| Emulsion, Photolithographie, Photo- 
graphische Aufnahmen, Pigmentdruck 
| Lichtdruck, Entwürfe u. Zeichnungen | 
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